
 Zusammenfassung: Willi Gertel 

und Hansjörg Jucker bearbeiten zwei 

kürzlich beschriebene Arten von Sulco-

rebutia. Mit Hilfe von umfangreicher 

Feldarbeit kommen sie zu dem Schluss, 

dass es sich eigentlich nur um eine ein-

zige Spezies handelt. 

 

 Seit der Entdeckung von Sulcorebu-

tien in dem von Ost nach West verlau-

fenden Tal von Torre Pampa, das bei 

San Pedro beginnt und hoch in die Cor-

dillera Mandinga führt, gibt es eine Dis-

kussion, ob die dort gefundenen Pflan-

zen etwas Eigenständiges sind oder ob 

sie in die Verwandtschaft von Sulcore-

butia cantargalloensis gehören. San 

Pedro liegt etwa 35 km nördlich von 

Tarvita an der Hauptstraße von Azurduy 

nach Sopachuy und Tomina. J. de Vries 

(2014) hat in dieser Hinsicht Fakten 

geschaffen, indem er S. luteiflora als 

eigene Art beschrieben hat. Die Typstan-

dorte der beiden Taxa liegen ziemlich 

genau 15 km voneinander entfernt, S. 

cantargalloensis in der Cord. Mandinga 

auf 3600m und S. luteiflora in besagtem 

Tal auf 2600m. Bevor wir in die Diskus-

sion einsteigen, möchten wir die beiden 

Protagonisten ausführlich vorstellen. 

Sulcorebutia cantargalloensis Gertel, Jucker 

& de Vries und S. luteiflora de Vries – 

zwei verschiedene Arten? 
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Bild 1: Verbreitungsgebiet von S. cantargalloensis und S. luteiflora – Entfernung 

Typstandort – Torre Pampa ca. 17 km 



 Sulcorebutia cantargalloensis 

 Als der Schweizer H. Jucker 1993 

erstmalig die Cordillera Mandinga, ei-

nen wuchtigen Bergzug südwestlich von 

Zudañez durchquerte, entdeckte er am 

Fuß einer der höchsten Erhebungen der 

Cordillera, dem Cerro Cantar Gallo, 

Sulcorebutien (HJ 407). Der Cerro Can-

tar Gallo (4130m) ist ein nördlicher 

Nebengipfel des noch etwas höheren 

Cerro Photulo Punta 

(4284m). Diese neuen 

Sulcos sollten angeblich 

ausschließlich gelb 

blühen. Auch das Ehepaar 

de Vries, das diesen Berg 

einige Jahre später be-

suchte, berichtete von 

schwarzdornigen, 

gelbblütigen Sulcorebu-

tien. Dieser Irrtum fand 

seine Aufklärung erst, als 

W. Gertel mit seiner Frau 

2001 den Cerro Cantar 

Gallo aufsuchte und die 

dortigen Sulcorebutien (G 

269) in voller Blüte vor-

fand. 

 Neben unzähligen gelb 

blühenden Pflanzen fan-

den sie solche mit hellvio-

letten und auch einige mit 

ziegelroten bis kräftig ro-

ten Blüten. Einige Jahre 

später (Gertel, Jucker & de 

Vries 2006) wurde der 

Neufund als Sulcorebutia 

cantargalloensis beschrie-

ben. 

 In den folgenden Ja-

hren setzte ein regelrechter 

Run auf die Cordillera Mandinga ein, 

was zur Folge hatte, dass auch in der 

näheren Umgebung des Cerro Cantar 

Gallo verschiedene Standorte der neuen 

Art gefunden wurden. Die Pflanzen sind, 

abgesehen von den unterschiedlichen 

Blütenfarben, alle relativ einheitlich und 

unverkennbar. Von wenigen Ausnahmen 

abgesehen haben sie kleine, kaum spros-

sende Körper und eine dunkelgrüne bis 

Bild 2: Fundort von S. cantargalloensis G 269 – unter-

schiedliche Blütenfarben 



fast schwarze Epidermis, und sie sind 

mehr oder weniger dunkel bis schwarz 

bedornt. 

 Soweit man das aus heutiger Sicht 

beurteilen kann, ist die Population am 

Cerro Cantar Gallo selbst die mit den 

buntesten Blüten, während man weiter 

nördlich hauptsächlich gelbe Blüten 

findet. Bemerkenswert ist, dass es keine 

bichromen Blüten gibt, überschneiden 

sich die Vorkommen von S. cantargal-

loensis doch mit denen von Formen der 

S. tarabucoensis Rausch, die fast 

ausschließlich rot–gelb blühen. Inte-

ressant in diesem Zusammenhang ist 

eine von J. de Vries entdeckte Popula-

tion (VZ 253) einige Kilometer nördlich 

des Cantar Gallo, die ein Blütenfarbens-

pektrum wie S. cantargalloensis zeigt, 

aber vom Habitus her eher zu S. tarabu-

coensis passt. An der gleichen Stelle 

oder direkt daneben (lt. GPS–Daten) 

wurde vom Ehepaar R. Wahl aber auch 

S. cantargalloensis (RW 638) gefunden. 

Bild 3: S. cantargalloensis G 269 mit 

gelben Blüten. 

Bild 6: S. cantargalloensis G 326 - sehr 

dunkle Pflanze mit rabenschwarzen 

Dornen 

Bild 4: S. cantargalloensis G 269 mit 

violetten Blüten. 

Bild 5: S. cantargalloensis G 269 - eine 

ziegelrot blühende Form. 



Nach allem, was wir heute wissen, ist es 

so, dass S. cantargalloensis in der oben 

beschriebenen Form nur in der direkten 

Umgebung des Cerro Cantar Gallo zu 

finden ist. 

 

 Sulcorebutia luteiflora 

 Mehr oder weniger aus Versehen 

gerieten J. de Vries und R. Müller wä-

hrend ihrer Reise 2009 bei San Pedro in 

ein Seitental, in dem ein ziemlich 

schlechter Weg entlang einer Pipeline 

auf die Höhen der Cordillera Mandinga 

führt. Bei extrem schlechtem Wetter 

fanden sie auf etwas über 2600 m (VZ 

732 und RMR 0921) und später noch 

einmal auf 3400 m (VZ 733 und RMR 

0922) Sulcorebutien. Die wenigen, wet-

terbedingt schlechten Bilder zeigten nur 

schwer zu identifizierende Sulcorebutien 

mit gelben Blüten und roten Schuppen. 

Mancher dachte deswegen natürlich 

sofort an Sulcorebutia cantargalloensis. 

 Zwei Jahre später hatten die beiden 

mehr Glück und konnten diese Pflanzen 

in Ruhe bei gutem Wetter studieren. Es 

zeigte sich, dass manche der Sulcos eine 

enorme Ähnlichkeit mit Formen der 

nicht weit entfernt vorkommenden Sul-

corebutia crispata Rausch hatten, nur 

dass sie eben gelb blühten, was es bei S. 

crispata nicht gibt. Ansonsten kann man 

S. luteiflora nur schwer fassen, weil jede 

Pflanze anders aussieht als die vorhe-

Bild 7: S. tarabucoensis fa. VZ 253/7 mit 

gelben Blüten. 
Bild 8: S. tarabucoensis fa. VZ 253/9 mit 

herrlichen, hell violetten Blüten. 

Bild 9: S. luteiflora RMR 0921/1 von 

oberhalb Torre Pampa 

Bild 10: S. luteiflora KB 622/Ge 1 wurde 

von K. Beckert nur ca. 1 km von der 

Pumpstation Torre Pampa entdeckt. 



rige. Nach der Erstbeschreibung sind es 

bis zu 5 cm große Körper mit hellgrüner 

Epidermis, die selten sprossen. Die Dor-

nen sind weißgelb bis gelbbraun gefärbt. 

Diese Beschreibung passt recht gut auf 

die abgebildete RMR 0921. Wie aber 

auch die Abbildungen im Rahmen der 

Erstbeschreibung zeigen, sind die Pflan-

zen sehr variabel. 

 Wie immer in solchen Fällen gab es 

auch hier wieder einen regelrechten 

Ansturm auf dieses Tal, und es wurden 

entlang des Fahrwegs in praktisch allen 

Höhenlagen vergleichbare Sulcorebutien 

gefunden – alle mit gelben Blüten. 

 Das bewog J. de Vries, wie schon in 

der Einleitung erwähnt, diese Pflanzen 

als Sulcorebutia luteiflora zu 

beschreiben. Leider war sein Artikel 

sehr mit der heißen Nadel gestrickt, 

denn er ignorierte völlig die Er-

kenntnisse von P. Lechner und H. Juck-

er, die zwischenzeitlich in der Um-

gebung dieses Tales viele neue Er-

kenntnisse gewonnen hatten und auch 

versucht hatten, diese an den 

Erstbeschreiber weiterzugeben. Ein Kri-

tikpunkt an der Erstbeschreibung war 

u.a. die Namenswahl, denn es war da-

mals wie heute bekannt, dass auch S. 

cantargalloensis, die zweifelsfrei  

nächste Verwandte, in der Gesamtheit 

der Fundorte überwiegend gelb blüht. 

Von daher gesehen muss die Na-

menswahl als äußerst unglücklich 

angesehen werden. Die Aussage im 

Rahmen des Artikels zur Erstbeschrei-

bung von S. luteiflora, S. cantargalloen-

sis blühe überwiegend violett und rot, 

kann als nachweislich falsch abgetan 

werden. Auch die Bewertung, dass S. 

cantargalloensis im Gegensatz zu S. 

luteiflora stark sprosst, darf angezweifelt 

werden. Weder Beobachtungen am Stan-

dort noch in Kultur stützen diesen Be-

fund. Es gibt in Kultur nach meinem 

Wissen nur zwei Klone von S. cantar-

galloensis (VZ 254/1 und G 327/3) die 

völlig abweichend hell bedornt sind und 

nur VZ 254/1 sprosst stark. Wahrschein-

lich würde niemand eine dieser Pflanzen 

– isoliert betrachtet – als S. cantargal-

loensis ansehen. Sie können allerdings 

als Hinweis angesehen werden, dass 

Bild 11: S. luteiflora KB 628 von einem 

Fundort weit oberhalb Torre Pampa 

auf über 2900m 

Bild 12: Relativ große, nicht sprossende 

Pflanzen von S. luteiflora KB 628 



beide Arten sehr nah verwandt sind. 

 

 S. cantargalloensis und S. luteiflora 

 – eine oder zwei getrennte Arten? 

 Wie kommt es nun, dass bei so of-

fensichtlich verschiedenen Sulcorebutien 

diese Diskussion entbrannt ist? Das 

hängt einmal damit zusammen, dass S. 

luteiflora im Gegensatz zu S. cantargal-

loensis habituell sehr variabel ist. Das 

zeigten Funde von J. de Vries und R. 

Müller selbst, als auch Entdeckungen 

anderer Kakteenfreunde. Natürlich hängt 

dies teilweise auch mit der großen 

Höhenverteilung der Vorkommen von S. 

luteiflora zusammen. Schon im Tal von 

Torre Pampa selbst kann man deutliche 

Veränderungen finden, die, je höher man 

kommt, immer offensichtlicher werden. 

Aber auch die Feldarbeiten von P. Lech-

ner (2014) und vor allen Dingen von H. 

Jucker zeigten, dass wir es am Ostab-

hang der Cordillera Mandinga mit einem 

ungeheuren Formenschwarm von Sulco-

rebutien zu tun haben. S. cantargalloen-

sis und S. luteiflora sind darin wohl die 

beiden Extreme – Anfang und Ende ei-

ner Entwicklungslinie, ansonsten gehen 

sie in dieser Vielfalt nahezu unter. Ge-

nau genommen kann man aus diesem 

Gebiet nur S. cantargalloensis in ihrer 

typischen Form klar identifizieren, wä-

hrend es bei S. luteiflora kaum möglich 

ist, mal von der Blüte angesehen, ein 

einheitliches Bild zu erkennen. Das Pro-

blem ist hier, dass sich viele Beobachter 

auf die herrlichen, reinweiß bedornten 

Formen von S. luteiflora beschränken 

und die erwähnte Vielfalt außer Acht 

lassen. 

 Um das zu veranschaulichen, sollen 

hier die Funde dreier Wanderungen von 

H. Jucker in dieser Gegend vorgestellt 

werden. Bei seiner ersten Tour (2011) 

durch das Tal von Torre Pampa fand er 

einige Kilometer südwestlich der 

Fahrstraße die vielleicht schönste Popu-

lation von S. luteiflora (HJ 1307), die 

auch ganz gut dem erwähnten Idealbild 

entspricht. 

 Die Pflanzen haben grüne, teilweise 

auch dunkle Körper und sind in wirre, 

meist abstehende, weiße Dornen gehüllt. 

Gelegentlich findet man einige bräun-

Bild 13: S. cantargalloensis VZ 254/1 

wurde inmitten von „normalen“ cantar-

galloensis 

Bild 14: Ebenfalls ein Sonderling in die-

ser Population – S. cantagalloensis G 



liche Dornen dazwischen und manchmal 

ist der gesamte Neutrieb rötlichbraun. 

Diese Farbe verliert sich aber oft im 

Laufe der Zeit, und so erscheinen die 

meisten Pflanzen dieser Population 

weiß. Wie schon weiter oben erwähnt, 

haben manche Pflanzen von S. luteiflora 

eine faszinierende Ähnlichkeit mit 

bestimmten S. crispata. Das gilt für 

diese Population in ganz besonderem 

Maße, denn die Pflanzen sind vom Ho-

lotypus der S. crispata R 288 habituell 

kaum zu unterscheiden – aber sie blühen 

eben gelb. 200 m höher sind alle Sulco-

rebutien (HJ 1308) hellgrün und zie-

mlich einheitlich anliegend weiß be-

dornt. 

 Noch einmal 300 m weiter oben fin-

det man winzige, hellgrüne Pflänzchen 

(HJ 1308a) mit ebenfalls heller Bedor-

nung. In beiden Populationen gibt es 

z.T. große, vielköpfige Gruppen. Auch 

sie blühen ausschließlich gelb, 

entsprechen allerdings kaum mehr der 

Bild 15: Sulcorebutia spec. HJ 1307 am 

Fundort 
Bild 16: Bezaubernde HJ 1307 – völlig 

von Steinen eingeklemmt 

Bild 17: Sulcorebutia spec. HJ 1307 

mit rotbraunen Dornen im Neutrieb 
Bild 18: Aus Samen gezogene Kul-

turpflanze von HJ 1307 mit grünem 



Beschreibung von S. luteiflora, obwohl 

man von den beiden Fundorten bei kla-

rem Wetter den Typstandort sehen kann, 

der gerade mal 4–5 km Luftlinie entfernt 

liegt. 

 Während seiner nächsten Wanderung 

(2012) erforschte H. Jucker das Gebiet 

nördlich und nordöstlich des Cerro Can-

tar Gallo und den Ostabhang der Cord. 

Mandinga bis nach Torre Pampa. Zu 

dieser Reise fällt es angesichts der An-

zahl der Fundorte und der Vielfalt der 

dort gefundenen Pflanzen extrem 

schwer, eine einigermaßen repräsenta-

tive Auswahl an Bildern zu treffen. 

 H. Jucker begann seine Tour bei der 

„Ortschaft“ Huayllas ziemlich genau 4 

km Luftlinie nördlich des Typstandortes 

von S. cantargalloensis. Ortschaft steht 

hier bewusst in Anführungszeichen, 

denn von einem Ort ist dort weit und 

breit nichts zu sehen. Es ist aber eine 

Estancia Huayllas auf der Karte ein-

gezeichnet und man kann vermuten, dass 

es sie zu Zeiten der Drucklegung der 

Militärkarten vor mehr als 40 Jahren 

Bild 19: Sulcorebutia spec. HJ 1308 

aushöheren Lagen der Tales von Torre-

Pampa 

Bild 20: Sulcorebutia spec. HJ 1308a 

von den höchsten Lagen des Tales von 

Torre Pampa 

Bild 21: Bei „Huayllas“ gefundene S. 

cantargalloensis HJ 1324 
Bild 22: Oberhalb von “Huayllas” – eine 

S. cantargalloensis HJ 1324b mit vio-

letten Blüten 



einmal gegeben hat. Wie nicht anders zu 

erwarten fand er oberhalb von Huayllas 

– S. cantargalloensis – überwiegend mit 

gelben und wenigen violetten Blüten. 

Wie schon oben erwähnt wurden bei 

Huayllas aber auch Formen von S. tara-

bucoensis (VZ 253) gefunden (siehe 

weiter oben). 

 So verwundert es nicht, dass H. 

Jucker auch Pflanzen fand, die man nur 

schwer als S. cantargalloensis identifi-

zieren kann. Diese Abweichungen 

wurden nach Osten hin zahlreicher und 

vielfältiger, und würden zwischendrin 

nicht immer auch typische S. cantargal-

loensis wachsen, käme man schon sehr 

ins Grübeln. 

 Die Blüten scheinen dort alle gelb 

gefärbt zu sein. Je weiter H. Jucker nach 

Osten vorstieß, desto untypischer für S. 

cantargalloensis wurden die gefundenen 

Pflanzen. 

 Etwa 5–6 km südöstlich von Huayl-

las und nur geringfügig niedriger findet 

man kaum noch Ähnlichkeiten mit S. 

cantargalloensis. Die hellgrünen Sulco-

rebutien (HJ 1326) haben weiße, locker 

stehende Dornen und ähneln in ver-

Bild 23: Klar als S. cantargalloensis zu 

identifizierende Pflanze von HJ 1325b. 
Bild 24: Ebenfalls HJ 1325b, aber 

kaumnoch als S. cantargalloensis zu 

erkennen. 

Bild 25: S. cantargalloensis HJ 1325c 

von östlich „Huayllas“. 
Bild 26: Deutlich abweichende Formen 

am Fundort HJ 1325c. 



blüffender Weise denen aus dem Tal von 

Torre Pampa. Es wurden ausschließlich 

gelbe Blüten gesichtet. Eine nahezu 

identische Pflanze wurde in Abb. 3 der 

Erstbeschreibung von S. luteiflora 

vorgestellt. 

 Die nächsten Funde (HJ 1327 und HJ 

1327a) unterscheiden sich recht deutlich 

von HJ 1326. Neben Pflanzen, die man 

als S. luteiflora bezeichnen würde, gibt 

es solche, die große Ähnlichkeit mit 

Jungpflanzen von S. cantargalloensis 

haben und auch große, hellgrüne Sulco-

rebutien mit violetten Blüten, die einen 

daran erinnern, dass man nicht mehr 

sehr weit vom Verbreitungsgebiet der S. 

crispata entfernt ist. 

 Es scheint, als würden dort neben S. 

cantargalloensis/luteiflora auch S. cris-

pata–Formen vorkommen. Die nächsten 

Funde (HJ 1328 und HJ 1329) übers-

pringe ich, denn diese kann man zie-

mlich zweifelsfrei als S. crispata fa. 

bezeichnen. Sie kommen weit im Osten 

Bild 27: Am Fundort HJ 1326 wird die 

Nähe zu S. luteiflora sehr deutlich 
Bild 28: Sulcorebutia spec. HJ 1326 mit 

grünem Körper und gelben Blüten 

Bild 29: Unterschiedliche Formen von 

HJ 1327 – kleine, wenig sprossende 

Sulcorebutien mit gelben Blüten 

Bild 30: S. luteiflora oder noch S. can-

targalloensis?? 



des Abhangs der Cord. Mandinga vor 

und mit 2200 m praktisch schon inmitten 

des Verbreitungsgebietes von S. crispa-

ta. 

 H. Juckers Weg führte nun wieder 

mehr nach Westen und nach Süden, wo 

er in Höhen um 2500 m wieder auf 

gelbblühende Sulcorebutien (HJ 1330 

und HJ 1331) stieß. 

 Diese ähnelten einerseits HJ 1326, 

aber natürlich auch den Typen, die J. de 

Vries als S. luteiflora beschrieben hat. 

HJ 1332 und HJ 1333 fand der Schwei-

zer dann schon direkt nördlich von Torre 

Pampa. 

 HJ 1334 schließlich kommt von 

oberhalb der Fundstelle HJ 1308 südlich 

der Fahrstraße von Torre Pampa in die 

Cord. Mandinga und dürfte die südliche 

Grenze des Verbreitungsgebietes des 

Komplexes S. cantargalloensis/ luteiflo-

ra markieren. Sie wächst dort über 11 

km entfernt, südwestlich von Torre Pam-

pa auf über 3000 m Höhe. 

 Schon nach dieser Wanderung war 

uns eigentlich klar, dass es wenig Sinn 

macht, hier zwei Arten aufrecht zu hal-

ten. Im Gegensatz zu anderslautenden 

Bild 31: Sulcorebutia spec. HJ 1327a 

mit gelben Blüten. 
Bild 32: Ebenfalls HJ 1327a – aber 

diese Blüte wird wohl violett. 

Bild 33: Sulcorebutia spec. HJ 1330 am 

Weg nördlich von Torre Pampa. 
Bild 34: Nur wenig nördlich von der 

Pumpstation Torre Pampa HJ 1331. 



Behauptungen (P. Lechner 2015) ers-

treckt sich das Verbreitungsgebiet von S. 

luteiflora weit über das Tal von Torre 

Pampa hinaus und überschneidet sich im 

Norden mit dem von S. cantargalloen-

sis. Es gibt zahllose Formen und 

Übergänge zwischen den bis dato zwei 

Arten. 

Bild 35: S. luteiflora HJ 1332a von Torre 

Pampa – dunkle Formen. 
Bild 36: S. luteiflora HJ 1333 von Torre 

Pampa – grüne Pflanzen. 

Bild 37: Am Fundort von S. luteiflora HJ 1333 mit Blick auf die Estancia Torre Pampa. 



 Trotzdem machte sich H. Jucker 

noch einmal auf den Weg, um dieses 

Gebiet genauer zu erforschen. Sein 

Ausgangspunkt war derselbe wie einige 

Jahre zuvor. Anstatt wieder strikt nach 

Osten zu laufen, bog er auf einem 

Fußweg nach Norden ab und fand auch 

dort überall Sulcorebutien, die man ähn-

lich wie oben beschrieben, bei S. cantar-

galloensis einordnen kann, z.T. auch bei 

S. luteiflora. 

 Je weiter er nach Osten kam und 

auch tiefere Lagen erreichte, wurde die 

Formenvielfalt wieder unüberschaubar, 

und der Versuch einer Zuordnung wäre 

reine Spekulation, besonders auch des-

wegen, weil es zu dieser Zeit keinerlei 

Blüten gab. 

 Auf dem weiteren Weg, wieder nach 

Süden und später nach Osten, zeigte sich 

ein ähnliches Bild wie während der 

Reise zuvor. H. Jucker folgte dort einem 

Bergzug etwa 6 – 7 km südlich seiner 

damaligen Route von Huayllas aus. Lei-

der ist es nicht möglich, die dort gefun-

denen Sulcorebutien schlüssig zuzuord-

nen, da keine Blüten oder frische  

Blütenreste zu entdecken waren. 

Bild 38: S. luteiflora HJ 1334 auf fast 

3100m südwestlich von Torre Pampa. 
Bild 39: Lagerplatz von Hansjörg Juck-

er bei „Huayllas“. 

Bild 40: S. cantargalloensis HJ 1362. Bild 41: S. spec. HJ 1364, 4km östlich 

von “Huayllas” – S. luteiflora? 



Vom Aussehen her kann man spekulie-

ren, dass die Pflanzen aus den westliche-

ren und höheren Lagen wahrscheinlich 

gelb blühen und daher zum S. cantargal-

loensis/luteiflora – Komplex gehören, 

während die aus den etwas tieferen Re-

gionen S. crispata (aff. S. viridis Lech-

ner & Draxler) zuzuordnen sind – falls 

sie tatsächlich violett blühen sollten. 

 Zusammenfassend kann man feststel-

len, dass der Formenkreis um S. cantar-

galloensis und S. luteiflora sich auf ei-

nen Bereich zwischen 10 bis 15 km 

Luftlinie nordöstlich bis südöstlich vom 

Typusfundort von S. cantargalloensis 

erstreckt. Im dem gesamten Bereich 

wachsen Sulcorebutien in nahezu unbe-

grenzter Vielfalt, an deren einem Ende 

S. cantargalloensis in den höchsten La-

gen steht und S. luteiflora am anderen 

Ende an meist tieferen Stellen. Im Ge-

gensatz zu der relativ einheitlichen und 

Bild 42: S. spec. HJ 1368 – weit nordös-

tlich von “Huayllas” – aff. S. cantargal-

loensis. 

Bild 43: S. spec. HJ 1368a – kaum 

noch Ähnlichkeit mit S. cantargalloen-

sis. 

Bild 44: Auf dem Weg über den Abhang 

der Cord. Mandinga auf 2900m Höhe – 

S. aff. cantargalloensis HJ 1369. 

Bild 45: 2,5km weiter und immer noch 

auf knapp unter 2900m – HJ 1370a – 

hier denkt man durchaus schon an  

Sulcorebutia viridis Lechner & Draxler. 



klar erkennbaren S. cantargalloensis 

fällt es schwer, für S. luteiflora ein 

entsprechendes Pendant zu finden (es ist 

klar, dass man sich hier an der Typ-

pflanze orientieren muss). Ausgehend 

von den ursprünglich bekannten Typen 

aus der Umgebung Der Pumpstation 

Torre Pampa findet man in dem  

gesamten Areal die beschriebene Viel-

falt von Formen, die man je nachdem 

der einen oder anderen „Art“ zuordnen 

kann. Abgesehen von dem klar erkenn-

baren Vorkommen am Fuß des Cerro 

Cantar Gallo ist nirgendwo eine Grenze 

zu erkennen, weder geografisch noch 

morphologisch. Aus diesem Grund sind 

wir zu dem Schluss gekommen, dass 

beide Taxa zu einer Art gehören, wes-

halb wir S. luteiflora als Varietät zu S. 

cantargalloensis gestellt haben (Gertel 

& Jucker 2016). Da der Name 

„luteiflora – gelbblütig“ allerdings in 

dieser Verbindung sehr irreführend 

gewesen wäre, wählten wir für unsere 

Umkombination einen Namen, der gut 

zu der neuen Varietät passt, die erstmals 

im Tal von Torre Pampa gefunden wor-

den ist: 

 

Sulcorebutia cantargalloensis Gertel, 

Jucker & de Vries var. 

torrepampensis Gertel & Jucker 

Basionym: Sulcorebutia luteiflora de 

Vries - Succulenta, 93 (1), 14 

Typus: de Vries 732 
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